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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







etwas Gutes und Schönes in Ihrem Kränzchen? Es liegt namentlich für uns Frauenseelen viel daran, was wir uns durch Lektüre zuführen. Aber das alles Beherrschende und Bestimmende soll Gottes Wort sein.

 In herzlicher Verbundenheit Ihre alte Freundin


Therese Stählin.




An Schwester Frieda von Soden.
Neuendettelsau, 24. Jan. 1921


 Meine liebe Frieda, es ist schwere Zeit. Aber der Herr wird uns den Glauben stärken, wenn wir ernstlich darum bitten.

 Ihr wißt ja zum Teil, wie es um mich steht. Ihr werdet mir einen friedlichen Abschluß erbitten helfen. Vielleicht darf ich in stiller Verborgenheit dann noch manches tun. Es ist ja alles so natürlich – bei 81 Jahren!


Ich grüße alle Schwestern. Deine Therese.




An Herrn Rektor Lauerer.
Neuendettelsau, am Tage
St. Pauli Bekehrung 1921


 Hochwürdiger Herr Rektor, die zunehmenden Hemmnisse des Alters veranlassen mich, unsern hochwürdigen Herrn Rektor zu bitten, er wolle zu der Zeit, die ihm geeignet scheint, und nach der Weise, die unsrem Hause entspricht, die nötigen Schritte tun, daß das Amt der Oberin den alten, müden Händen abgenommen und in jüngere Hände gelegt werde zum Wohl des Hauses.

 Gott sei Dank für alle Durchhilfe in langen Jahren! Er bedecke mit Seiner unermeßlichen Gnade alle Schuld und Sünde!


Therese Stählin.




An Schwester Frieda von Soden.
Neuendettelsau, 8. Febr. 1921


 Meine liebe Frieda, es ist wohl eine herzbewegliche Zeit. Aber sieh, wir müssen durch alles durch. Vorgestern habe ich zum letztenmal die Hauben den Blauen aufgesetzt. Heut war ich zum letztenmal als Oberin in der Konferenz. Ich möchte aber doch noch etwas klarstellen. Ich habe gemeint, ich wollte
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